
Vorschlag für einen Leserbrief 
 
Sehr geehrte Redaktion, 
danke für den wirklich guten Bericht zu einem hochaktuellen Dauer-Thema. 
 

Was wir nicht verstehen: 
Herr Lauff schildert das Problem, ohne auf mögliche Lösungen hinzuweisen. 
  

Warum in aller Welt wird von den Kommunalpolitikern nicht endlich mal „Neu gedacht“.  
Die „Idee mit den Tiny-Häusern“ ist längst aus der „Schmuddel-Ecke“ (Bauwagenburgen, Campingplatz, 
arme-Leute-Quartier) rausgewachsen. 
Bundesweit entstehen Projekte dieser Art – warum nicht in Landsberg? Baubiologisch hochwertige 
Modulhäuser der KfW-Klasse sind die klare bessere Alternative für umweltschädliche, flächenversiegelnde 
und nicht mehr bezahlbare Wohnformen. 
Wir können uns es nicht mehr leisten, auf 600 qm zwei reiche Münchner Pendler auf 140 qm und mehr 
Wohnfläche wohnen zu lassen, nur weil sie es sich leisten können. Wohingegen im nahen Umfeld die 
Menschen bis zu 70% ihres Einkommens für „Wohnen“ ausgeben müssen oder sich für 3 Jahrzehnte und 
mehr verschulden. 
Nicht jeder Bürger möchte dauerhaft in einem mehrstöckigen Mietshaus wohnen; viele haben auch das 
Bedürfnis und den Anspruch, in einem Eigenheim leben zu können. 
Tiny-, Mikro- und Modulhäuser ermöglichen es auch dem Durchschnitts- oder Wenig-Verdiener, diesen 
Wunsch zu erfüllen. Auf der gleichen Fläche können doppelt so viele Haushalte im Eigenheim leben. Grund 
und Boden bleiben im Eigentum der Kommunen. Dem entgangenen (Aus-)Verkaufserlös stehen laufende 
Pachteinnahmen gegenüber. 
  

Über diese Fakten und Möglichkeiten zu berichten wäre meines Erachtens mindestens genauso sinnvoll, wie 
ein allseits bekanntes Problem zu schildern. 
Zumindest wäre eine Berichterstattung hierüber sicher eine gute Ergänzung zur beschriebenen Problematik 
des nicht bezahlbaren Wohnraumes. 
  

Für weitere und ggf. vertiefende Informationen stehen wir gerne zur Verfügung. 
  

Mit besten Grüssen 

 


